
Der, der du niemals sein wirst

Der lange Blick
ADHS-Kolumne, Folge 12 – Träumerei ist nicht harmlos. Sie 

verpassen die Gegenwart – oder Sie verpassen ihr eins.
Von Constantin Seibt, 06.08.2020

Da steht es, dein Kindchen, und sieht dich an.

Und du blickst runter und siehst: wie der ganze Körper ein Warten ist. Und 
den langen Blick in den meergrauen Augen.

Und dann gibst du ihm den Keks. Den Teddy. Und ein Glas Sirup.

Und das Kindchen wird den Keks verweigern, den Sirup zur Hälfe trinken 
und mit der anderen Hälfe den Teddy duschen. Und du weisst, das ist nur 
der Anüang. Denn üEr Kinder sind ihre Lltern ein BuVet. Sie nehmen sich 
etwas heraus. Und lassen anderes liegen.

Doch so  läuf es  mit  dem Mernen:  ob  im Kinderzimmer  oder  in  der 
Universitätsbibliothek – es geht immer um Diebstahl und Nerrat. 

Kultur deIniert sich geradezu als eine Kette von Diebstählen – was nicht 
von einer späteren Generation gestohlen wird, gehört nicht dazu. Und das, 
was du nicht verändert, verdaut, verlassen, kurz: verraten hast, gehört nicht 
wirklich dir.

Kein Wunder, sind kluge Konservative Oelancholiker. Sie wissen mit Giu-
seppe Tomasi di Mampedusa, dass alles anders werden muss, damit alles so 
bleibt.

«icht einmal die Nergangenheit bleibt, was sie war. Tradition hat mehr mit 
LmpIndung und LrIndung zu tun, als ihren Nerteidigern lieb ist. Sie ist 
Pnspiration, nicht Wiederholung. »scar Wilde hatte recht, als er schrieb: 
RDie einzige ZJicht, die wir gegenEber der Geschichte haben, ist, sie umzu-
schreiben.j

Kein Wunder, lautete eines der Nersprechen bei der GrEndung der xepu-
blik: RWir verteidigen auüs Lnergischste die Tradition, die wir soeben er-
üunden haben.j
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Ihre Picth:E ncl PaDl
Der Grund, warum man Sehnsucht ernst nehmen sollte, ist, dass sie das ei-
gene Meben auü Kurs hält. Sie verscha( einem einen langen Blick. Ls ist die 
)eit, in der du die )eit hast, einen Zlan zu entwickeln.

Pn den sieben Cahren, die ich brauchte, um in den Cournalismus zu kom-
men, sah ich mir die )eitungen und Oagazine hungrig an. Das Wesentliche, 
das ich sah, war, mit wie viel Umsicht ihre Oaschinerie gebaut war. Und 
mit wie viel Blindheit. Der grösste weisse Fleck war, dass die meisten Cour-
nalisten glaubten, ihr Geschäf bestehe darin, schriflich Pnüormationen zu 
vermitteln.

Pch glaubte das nicht. Pch war Eberzeugt, dass die Schrif keineswegs nur 
das Trägersystem üEr Pnüormationen war. Sondern, dass Meserinnen vor al-
lem Meserinnen waren – sie lasen nicht Pnüormationen. Sondern sie lasen 
einüach.

Was hiess: Sie waren neugierige Meute. Und damit verüEhrbar. «icht nur üEr 
Pnüormationen, sondern üEr alles Oögliche: angeblich xelevantes wie an-
geblich Prrelevantes. Solange es geschrieben und nicht getippt war.

Pm Zrinzip war mein Zlan üEr den Fall, dass ich 0e einen Cob bekommen 
sollte, sehr einüach: die Techniken der Miteratur in die )eitung zu impor-
tieren. Der Norteil war, dass man dabei kein erstklassiger Schrifsteller sein 
musste, um erstklassige Wirkung zu erzielen. Das deshalb: Wer ein Buch 
auüschlägt, erwartet Grosses – bei weniger ist man enttäuscht. Oan tritt als 
Autorin immer gegen die eigene Bibliothek an. Wer dagegen eine )eitung 
auüschlägt, erwartet nichts. Das Zublikum begräbt hier mit Mesen und Kaü-
üee of nur etwas tote )eit. Schreibt man nur einen Hauch e9zentrischer 
oder auürichtiger, kann man es leicht bezaubern, verblEVen, Eberrumpeln.

Oit dieser simplen Pdee verdiente ich mein Meben. Anüangs wurde ich vor 
allem üEr Kolumnen und )uckerzeug angeheuert – schlicht deshalb, weil 
nur wenige Meute der Branche ohne das eiserne xEckgrat der xelevanz 
schreiben konnten. Pch lieüerte das Konversationskonüekt.

Später schrieb ich dann xelevantes, Zolitik und Wirtschaf. Pch schwitzte 
zwar 0edes Oal Blut, ob ich – ohne Ausbildung – die Fakten richtig begriü-
üen hatte. 6Und ich schwitze bis heute.8 Aber meine Kompetenz war, dass 
ich, wenn ich endlich etwas verstanden hatte, Eber Komple9es so schreiben 
konnte, dass es wie Konversationskonüekt klang.

Die 4hance, meinen Beruü zu verändern, ergab sich im Herbst 2331, als in 
der RWochenzeitungj, der W»), aus völlig verschiedenen GrEnden auü ei-
nen Schlag sämtliche Dinosaurier das Pnland verliessen. Als hätte der Ko-
met eingeschlagen. Der Linzige, der Ebrig blieb, war der rangniedrigste xe-
daktor: ich – der Spezialist üEr Komik und Kolumnen.

Kein Wunder, sagten einige: RDas ist das Lnde der W»).j Während ich das 
GeüEhl hatte: RCetzt können wir anüangen.j Denn in den sieben Cahren, die 
ich in den xandspalten herumgelungert war, hatte ich rumgeträumt, wie 
zum Teuüel man die )eitung machen sollte.

Die «eunziger0ahre waren eine lähmende )eit üEr die Minke gewesen. «ach 
dem Bankrott der Sow0etunion hatten sie wenig zu sagen: Der Zlanet war üEr 
zehn Cahre von OcKinsey Ebernommen worden. Die Zolitik privatisierte, 
was ging. Oanager wurden zu hoch bezahlten Stars und diktierten in den 
Sitzungspausen Oemoranden, dass auch der Staat wie eine Firma geüEhrt 

REPUBLIK 2 / 6



werden mEsse. Die Cugend interessierte sich üEr Mebenslauü und Karriere, 
an der Börse wurden Pnternet-Start-ups zu Oilliardenkonzernen.

Oeine These war, dass die Minke Anlass zu hervorragender Maune hatte. 
Denn zehn Cahre Welterüolg hatten die Miberalen verwEstet. Das mörderi-
sche Tempo der globalen Wirtschaf hatte sie Eberrollt. Phre Zolitik bestand 
vor allem daraus, möglichst viel Nerantwortung abzugeben: weniger Staat, 
mehr Zrivatwirtschaf. Ls war eine Kapitulation vor der Komple9ität.

Das hiess, dass die Minke nun die 4hance hatte, das reiche Lrbe der Mibe-
ralen zu Ebernehmen: Line linke )eitung im 21. Cahrhundert musste von 
Freiheit reden, von Nerantwortung, Augenmass, Kostenwahrheit, üunktio-
nierenden Pnstitutionen und solider bErgerlicher Arbeit.

Statt den «eoliberalismus zu verurteilen, musste man nur nachrechnen: Lr 
rentierte nicht – 0edenüalls nicht üEr die breite Oittelklasse. Statt Oanager-
gehälter als unmoralisch anzuprangern, konnte man trocken argumen-
tieren, dass die Anreize üalsch gesetzt waren: Der kurzüristige Lrüolg der 
4heüetage verhinderte den langüristigen Lrüolg der Firma. Statt Sozial-
leistungen mit Gerechtigkeit zu begrEnden, konnte man argumentieren, 
dass ein Oangel an Sicherheit Pnnovation verhinderte.

Dazu war nach zehn Cahren der «iederlagen endlich )eit üEr Demut. Und 
üEr Freundlichkeit. «ach den – zumindest kulturell – durchschlagenden 
Lrüolgen von 1q/5 hatten sich im linken Oilieu miserable Oanieren breit-
gemacht: Gelobt wurde niemand. Denn wer das xichtige tat, tat nur sei-
ne historische ZJicht. Dagegen wurde 0eder Fehler und 0eder Sittenverstoss 
ausüEhrlich besprochen. Und lang erinnert. Kurz: Die politische Minke üolg-
te dem alten Gebot des Zrotestantismus: Du kannst alles tun, sogar viel Se9 
haben, unter der Bedingung, dass du dabei keinen Spass hast.

Ls war )eit, das zu ändern: Wenn man schon auü der Nerliererseite im 
Schlamm lag, dann wenigstens höJich, üreundlich, grossherzig. Und im 
)weiüel üröhlich: Ls war )eit, mit dem Cammern auüzuhören. Und die paar 
seltenen Lrüolge zu üeiern.

Damals, im Herbst 2331, hatte ich mit diesem Zlan gleich doppelt GlEck. 
)unächst kam, weil kein ZroI auü das sinkende SchiV wollte, die perüek-
te Oannschaf daüEr an Bord: Lin Student, der dreimal Kants RKritik der 
reinen Nernunfj gelesen hatte, Ebernahm das Bundeshaus, ein kiVender 
L9-Kampüpilot die Wirtschaf, der nervenstärkste Abschlussredaktor die 
Zolitik und die Frau, die üEr die RAnnabellej Eber Astrozwillinge geschrie-
ben hatte, Ebernahm die lebensnahen StoVe.

Was den politischen Cournalismus betraü, waren wir alle Anüänger – und 
deshalb weit besser vorbereitet als die Konkurrenz. Denn im Herbst 2331 
Jog das bisher GEltige auseinander: Flugzeuge krachten ins World Trade 
4enter, die «ew-Lconomy-Blase platzte, in )ug erschoss ein Prrer 17 Zarla-
mentarier, der Gotthardtunnel brannte, die Swissair machte Bankrott. Das 
21. Cahrhundert begann. Unser Cob war herauszuInden, was es brachte.

Das war üast einüacher ohne die Brille der Lrüahrung. «ie habe ich Meute 
an meinen «ebentischen so schnell lernen gesehen. «ie habe ich selbst 
schneller gelernt. «ie zuvor und danach war ich so glEcklich, 0eden Oorgen 
das BEro zu betreten.
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Mer ,Dlld 1er 968v omr 1eF selS:er S:Dl1
Lin Schnitt zu dem Herrn aus der letzten Folge:

4hristoph Blocher war 1q/5 Oitglied eines 4lubs mit miserabler Maune: des 
Studentenrings. Die bErgerlichen Studentinnen waren in der xevolte nur 
verspottete )uschauer, wenn auch in der ersten xeihe.

Aber Blocher tat, was er tun konnte: Lr schaute genau hin. Und, wie sich 
später zeigen wErde, er entschloss sich, ebenüalls xebellion zu machen, üalls 
er eine Gelegenheit üand.

Lr üand sie. Und so kopierte die SNZ der «eunziger0ahre üast deckungsgleich 
die xezepte der Minksradikalen der Siebziger0ahre:

1. kthmtpSE Die /5er entsetzten das BErgertum mit TabubrEchen wie 
«acktdemonstrationen,  Gewalt,  dadaistischen  Zarolen –  die  SNZ 
schockte mit rEpelhafen Zlakaten, brutalem Spott und dadaistischen 
Forderungen: etwa mit völkerrechtswidrigen AusschaVungsinitiativen 
oder dem Oinarettverbot.

2. MmffeamhrgecKelE Bei Lmpörung entschuldigte man sich nie, sondern 
gab den üassungslosen BErgerlichen gleich die zweite »hrüeige hinter-
her. Ltwa, indem man sie wegen )ensur anklagte. »der 0ede xEpelei zum 
Beweis daüEr erklärte, dass die Mage so schockierend sei, dass auürech-
ten Meuten nichts anderes Ebrig blieb.

!. bDFfzeKrcOeE Traditionelle Zolitik arbeitet mit der Formulierung 
von Gesetzen, Fundamentalopposition an der Formulierung von For-
mulierungen. Die linke Oinderheit 1q/5 eroberte die politische Muf-
herrschaf vor allem durch BegriVe wie: Rxepressionj, RKonsumterrorj, 
RPmperialismusj, RWaldsterbenj etc. Die SNZ produzierte üabrikmässig 
Kamp…egriVe wie: RWeichsinnigej, RScheininvalidej, RKosovo-Alba-
nerj,  R4lasse  politi uej,  RMinke  und  «ettej,  Rdie  in  Bernj,  RKu-
schel-j6Custiz Zädagogik Zolitik8 oder – last, but not least – RSchmarot-
zerj.

7. bDFfg KeKel mLelE Der Gegner war 1q/5 wie in den «eunzigern der 
gleiche: das Lstablishment. Line Oachtelite, deren Oitglieder auü eben-
so klare wie unklare Art zusammenarbeiteten, um die ehrlichen Meute 
auszupressen. Und danach deren Schweiss und Blut oder 4hampagner 
zu trinken.

. k:maue (fgerE NerblEVenderweise konnte man als Anhänger der Be-
wegung 0e nach Mage in Sekundenschnelle die xolle wechseln: zwi-
schen üreiem Oenschen und ewigem »püer. Oan war Agent einer un-
ausweichlichen xevolution und »b0ekt der kapitalistischen xepression. 
Und zwanzig Cahre später: senkrechter Schweizer BErger und ein gerupü-
tes Huhn.

/. bD1erfDr:ecE Pn seiner besten )eit gelang Blocher mit der SNZ etwas, 
was sich die »rthodo9en unter den Minksradikalen nur erträumten: eine 
lupenreine leninistische Kaderpartei. Und das mit breiter Basis im Nolk. 
FEr mehrere Cahre sprachen üast alle in der SNZ gleich. Die Lntschei-
dungen Ielen im FEhrungszirkel des ZolitbEros, die Formulierungen 
wurden mitgelieüert. Die Oitglieder selbst konnten sich vor allem durch 
Fleiss üEr die Sache auszeichnen.

. )clcel:re.eE Wie in der radikalen Minken wurden regelmässig Nerräter 
aus der Zartei gespuckt. «ach Blochers Abwahl als Bundesrat sogar gan-
ze Sektionen.

5. nth:e MeFmprD:ceE Wie zuvor die radikale Minke entwickelte auch die 
SNZ eine Pnstanz, die höher stand als Zarlament, xegierung und Custiz. 
Bei den Minken handelte die Zartei im «amen des RZroletariatsj, bei der 
SNZ hatte man nur vor einem xespekt: dem RNolkj. 6Das verblEVender-
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weise immer dasselbe wollte wie die SNZ, selbst wenn es anders ab-
stimmte.8

Als ich noch Kind war, belehrte mich mein Nater öfer mit einem Satz des 
Lntertainers Sammy Davis Cr.: RDu kannst immer improvisieren, wenn du 
perüekt vorbereitet bist.j

Damals ärgerte ich mich. Denn ich hatte keine Ahnung, was er meinte. 6Und 
ich behielt das )itat wahrscheinlich genau deshalb im Kopü. Oan merkt sich 
aus seiner Kindheit am längsten die Dinge, die man nicht versteht.8

Heute glaube ich, er meinte Folgendes: Du sollst die )eit des Wartens nicht 
vergeuden. Und einen Zlan üEr die )eiten mit gEnstigerem Wind machen. 
Denn sobald der Wind dreht, hast du keinen Kopü mehr, Eber den Kurs 
nachzudenken.

Was Herrn Blocher angeht, hat er seine Cugend nicht verschwendet: Lr be-
stahl und verriet 1q/5. Und war perüekt vorbereitet, als sich eine 4hance bot. 
Und bekam seine xebellion.

So wie der xest der Schweiz leider auch.

Mer PrecSd 1el kce R.l1 Dl1ere2 uDhael
)ugegeben: Ls ist keine reine Freude, 0emanden in der «ähe zu haben, der 
vor dem Fenster steht und darEber nachdenkt, wie man den Maden völlig 
neu bauen könnte, üalls du ihm eine Gelegenheit gibst.

Alles kostet einen Zreis. Nerträumtheit und Sehnsucht gelten als leichte 
Ware – ihr StoV ist durchsichtige Seide mit ein paar üunkelnden Steinen 
drin. Kein Wunder, kommen sie, wie 0eder OodeproI weiss, entsprechend 
teuer zu stehen.

Pch glaube, die Kosten üEr Sie und andere sind etwa die:

93 kce LrD.thel 1ce IlS:clp:e ecleS GD.L:cerS
Falls Sie sich mit Phren Tagträumen nicht aus der xealität verabschieden 
wollen, mEssen Sie zumindest einige Phrer Träume in die xealität umset-
zen. Das heisst: a8 Sie mEssen kämpüen lernen, b8 das richtige Timing hin-
kriegen – wenn sich eine 4hance ergibt, mEssen Sie rennen, c8 Sie leben 
nur selten im Frieden mit dem Gegebenen. Sondern bestenüalls in einem 
WaVenstillstand.

w3 kce aeLel ecl s.SSLDaaercllelaeLel
Phre 4oups mEssen von )eit zu )eit gelingen – sonst ist Phre Träumerei 
wertlos. Und Sie als Träumerin auch. Damit leben Sie 6und leider auch Phre 
Angehörigen8 ein Fussballerleben: von Oatch zu Oatch. Pm Grunde sind Sie 
nur so gut wie das letzte Spiel. 

43 kce aeLel Sea:el cl 1er TeKel5Dr:
Lines der Dinge, die ich gelegentlich höre, ist: RDu bist nie da. Pch vermisse 
dich.j »der: RDeine Tochter, deine Outter, dein Sohn vermisst dich.j Wor-
auü ich sage: RPch war das ganze Wochenende zu Hause. Und gestern auch j 
Worauü die Antwort kommt: RAnwesend 0a, aber nicht präsent.j Der grosse 
«achteil beim Herumträumen ist, dass man dabei nur selten in der Gegen-
wart vorbeikommt: Pn den )eiten des Wartens lebt man in der möglichen 
)ukunf – in den )eiten des Kämpüens ist man zwar ganz da, aber in Action 
und an der Front.
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A3 kce hDLel ecle el1elu u.F bre.uu.K
Um ein letztes Oal Herrn Blocher ins Spiel zu bringen: Ltwas, was man in 
vielen Pnterviews mit ihm las, war, wie er vor wichtigen Lntscheidungen 
zweiüelt, nicht schläf, seine xeden in mehreren Fassungen schreibt, Angst-
träume hat, auü dem Weg zum Zodium vor Angst halb stirbt   Dort aller-
dings wird auü andere geschossen.
Pn der Tat ist es so: Wer lange mit seinem Lngel ringt, geht danach umso 
entschlossener auü Kreuzzug. Ce härter ich an einem Te9t arbeite, desto här-
ter ist of das Urteil darin. Selbstzweiüel sind eine altbewährte Art, sich spi-
rituell zu bewaVnen. Oan hat sehr gelitten, also ist es nur gerecht, wenn 
andere es danach auch etwas tun.

3 ncleS DKeS Keh: Ihlel 1er kfrc: D.S
Ca, von )eit zu )eit gelingt es Phnen, die Wirklichkeit zu verändern. Aber 
irgendwann geht Phnen der vorgeträumte StoV aus, und Sie stehen geistig 
nackt in der Wirklichkeit, die sich weiter verändert. So wie Herr Blocher 
heute.
Oehr als 4oups sind nicht möglich. Ls ist weise, Phre Lntschlossenheit mit 
einem Schuss Humor zu versetzen – oder, üalls Sie nur wenig haben, mit 
Oelancholie. Denn auch Lrüolg schEtzt nicht vor dem Scheitern – er ist in 
üast allen Fällen das Scheitern, einüach vor dem Abschminken. Dann üolgt 
eben wieder eine )eit des Wartens. Aber es ist klug, schon vor 0edem Kampü 
daran zu denken, wie Sie sich in WErde verabschieden.

aSmE BetrEgen Sie sich nicht mit dem Gedanken, dass Phre Nerträumtheit 
etwas Bambimässiges ist, nur weil Sie im Spiegel Bambiaugen sehen. Träu-
merei ist nicht harmlos. Sie verpassen die Gegenwart – oder Sie verpassen 
ihr eins.

Und glauben Sie keine Sekunde, dass das Meiden Sie dabei veredelt. Ls 
macht Sie nur geüährlicher – üEr sich und andere. Falls es sich nicht ver-
meiden lässt: Walzen sie es so wenig aus wie möglich.

Denn nur praktische, üest im soüort Oachbaren verankerte Meute können 
sich UnglEck leisten. Sie leider nicht. Und deshalb haben Sie auch die 
ZJicht, glEcklich zu sein.

Das beim Warten: Pm Buch RDie Zsychologie der Katzenj las ich einmal, 
dass die Katze beim Mauern am meisten Spass hat – mehr als beim Fan-
gen oder Fressen. Das ergibt Sinn, weil die Katze weit mehr )eit vor Oause-
löchern verbringt als mit Oäusen.

Und beim Kampü: Sollte Phnen etwas halbwegs gelingen, üreuen Sie sich. 
»hne schlechtes Gewissen. Und so lang wie möglich. Und haben Sie dabei 
keine Furcht: Phr GlEck wird sich auch ohne eigene Anstrengung wieder 
drehen.

ZS: »bige Beschreibungen des )eitungs0ournalismus, der W»), von 1q/5 
und der SNZ sind nicht üalsch, aber sicher nicht gerecht. Doch um Gerech-
tigkeit geht es nicht, wenn Sie einen Zlan machen. Ls geht darum, einen 
Zlan zu machen.

ZZS: Am Lnde der letzten Folge wurden Phnen üEr die nächste Folge die 
Schilderung der «acht meines Mebens sowie ein paar Tipps von Zlaton ver-
sprochen. Am Lnde dieser Folge auch.

Illustration: Alex Solman
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